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Aufgabe des HIS-Arbeitsbe-
reichs Bauliche Hochschul-

entwicklung ist die Bemessung 
des Lehr- und Forschungsfl ä-
chenbedarfs der verschiedenen 
Wissenschaftsdisziplinen. Ne-
ben der Laborforschung be-
treibt die Universitätsmedizin 
an der Schnittstelle zur Kran-
kenversorgung patientenorien-
tierte Forschung zur Erprobung 
neuer Arzneimittel, Therapie-
formen und Medizinprodukte. 
In einem HIS-Workshop mit Wis-
senschaftler(inne)n und Baupla-
ner(inne)n aus Medizinischen 
Fakultäten und Universitätskli-
niken wurde aufgezeigt, welche 
speziellen Forschungsinfrastruk-
turen dazu erforderlich sind.

Die medizinische Forschung nutzt 
ein breites Spektrum an Arbeits-
weisen mit unterschiedlichem 
Ressourcenbedarf: Neben Labor- 
und Tierexperimenten gehören 
dazu auch büro- bzw. computer-
gestützte Arbeitsabläufe. Um 
neue Medikamente, Therapiefor-
men und Medizinprodukte auf 
ihre Wirksamkeit und Sicherheit 
hin zu überprüfen, werden außer-
dem klinische Studien an Patien-
ten oder Probanden durchgeführt. 
Mit der gezielten Drittmittelförde-
rung durch DFG und BMBF ist die 
patientenorientierte Forschung 
über industriefi nanzierte klinische 
Studien hinaus zu einem bedeut-
samen Forschungszweig für die 
Universitätsmedizin geworden. 
Parallel zur drittmittelfi nanzierten 
Personalausstattung wächst damit 
der Bedarf an speziellen For-
schungsinfrastrukturen.

Eine wesentliche Dienstleis-
tungsinfrastruktur bilden die Ko-
ordinierungszentren für Klinische 
Studien, die die Kliniken und Insti-
tute bei Studienplanung und 
-durchführung, beim Projekt- und 
Datenmanagement sowie durch 
die Aus- und Weiterbildung des 
Studienpersonals unterstützen. 
Der bauliche Infrastrukturbedarf 
umfasst Büro- und Schreibarbeits-
plätze, Untersuchungs- und Be-
handlungsräume, Überwachungs-
betten für Phase-I-/II-Studien, 
Studienaktenarchive sowie Bio-
banken. Mit parametergestützten 
Bemessungsmodellen kann HIS die
dazu erforderlichen Flächen für 
einzelne Medizinstandorte quanti-
fi zieren. Auch wenn standortüber-
greifende Kennzahlen noch nicht 
vorliegen, zeigen die bisherigen 
Planungsprojekte, dass Büro- und 
Schreibarbeitsplätze auch in der 
patientenorientierten Forschung 
den größten Flächenbedarf bedin-
gen.

Neue Labor- und Büroarbeits-
plätze für die medizinische Labor-
forschung werden in der Regel als 
zentrale Forschungsgebäude er-
richtet. Auf dem HIS-Workshop 
wurden mit dem Clinical Research 
Center (CRC) Hannover und dem 
Leipziger Forschungszentrum für 
Zivilisationserkrankungen (LIFE) 
auch zwei zentrale Forschungsge-
bäude für Klinische Studien vorge-
stellt. Aufgrund ihrer Schwerpunk-
te bei frühen klinischen Studien 
bzw. der Probandenforschung 
eignen sie sich allerdings nicht als 
Referenzbeispiele für eine Zentrali-
sierung der patientenorientierten 
Forschung. Die Planung sollte sich 

vielmehr an den zentralen und de-
zentralen Krankenversorgungsein-
richtungen orientieren, um diese 
so weit wie möglich mit nutzen 
und bei Bedarf um Forschungs-
räume ergänzen zu können.
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